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KONTINGENZ ALS LEBENSBAUSTEIN. NARRATIVE REKONSTRUKTION DER INTERPRETATION VON 
KONTINGENZERFAHRUNGEN 
Kurzzusammenfassung  
In der spätmodernen Gesellschaft ist der einzelne Mensch der Notwendigkeit ausgesetzt, 
sein Leben als Projekt zu begreifen und möglichst selbstbestimmt und innovativ das eigene 
Leben zu gestalten. Mit diesem Wandel zur Gestaltungsnotwendigkeit geht der Verlust 
scheinbar feststehender Vorgaben von Sozialstruktur und Traditionen einher, der die 
Notwendigkeit impliziert, das eigene Leben und die darin abverlangten Entscheidungen zu 
thematisieren und in einem permanenten Reflexionsprozess das Risiko des Gelingens und 
Scheiterns zu tragen (Fritzen / Gärtner, 2014, 81).  
In diesem Artikel werde ich das Konzept und die Entwicklung einer Forschungsreihe 
vorstellen, die vor etwa zehn Jahren am Lehrstuhl für Empirische und praktische 
Religionswissenschaft/Pastoraltheologie an der Radboud Universität Nijmegen gestartet 
wurde und sich mit der Arbeit an der eigenen Identitätsentwicklung in der Spätmoderne 
(Keupp, 2008) als zentralem Baustein für ein erfülltes Leben beschäftigt. Dabei liegt der 
Fokus auf der Bedeutung von Religion und Spiritualität für die Identitätsarbeit und der 
abverlangten Gestaltungsnotwendigkeit. In einem ersten Schritt werde ich die theoretischen 
Ausgangspunkte der Forschungsreihe beschreiben (1), um dann in einem zweiten Schritt 
deren Umsetzung in einer Vielzahl von konkreten Projekten kurz zu präsentieren (2). 
Abschließend skizziere ich erste Versuche die entwickelten Forschungsinstrumente im 
Rahmen der Valorisation in die konkrete Seelsorge zu transferieren (3). 
1. Religion als Arbeit an der Unverfügbarkeit 
Jeden Tag sind Menschen auf der Suche nach erfülltem Leben. Dabei werden sie mit 
unerwarteten Lebensereignissen konfrontiert, die ihre Suche immer wieder vor die 
Herausforderung stellen, das Unerwartete in das eigene alltägliche Leben zu integrieren. Das 
Unerwartete kann positive, aber auch negative Folgen für das Leben des Einzelnen haben. 
Der Umgang mit dem Unerwarteten erfordert in jedem einzelnen Fall eine Neuorientierung, 
denn der Mensch braucht als instinktarmes Wesen Ordnung und Sicherheit, die durch das 
Unerwartete immer wieder in Frage gestellt werden (Scherer-Rath, 2014a, 107). Kreativität 
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ist gefragt. Die Fähigkeit zu kreativem Handeln zeichnet den Menschen im Vergleich zu 
anderen Lebewesen aus. Diese Fähigkeit braucht er, wenn er Neuland betritt oder auf 
Selbstverständlichkeiten verzichten muss, die sein Leben im Alltag meistern helfen. Die 
Möglichkeit des Unerwarteten setzt wie die Möglichkeit kreativen Handelns Kontingenz als 
modal-logischen Begriff voraus: die Möglichkeit, dass alles auch anders hätte sein können, 
Dinge möglich, aber nicht notwendig sind (Luhmann, 1984, 152; Makropoulos, 1997, 13–15; 
Wuchterl, 2011, 25–34). Kreativität bedarf der Kontingenz und kreiert zugleich neue 
Kontingenzen (Schwemmer, 2008, 185), was Menschen in der Spätmoderne zunehmend 
bewusst wahrnehmen (Joas, 2004, 45) und als moderne Erfahrung von Tragik umschrieben 
werden kann (Zirfas, 2010, 13–27). „Um im Alltag handlungsfähig zu bleiben, besteht die 
Notwendigkeit der Eingrenzung von Kontingenzen, wobei hierdurch wieder neue 
Kontingenzen erzeugt werden. Lebensentwürfe werden vor diesem Hintergrund zu 
Lebensversuchen unter dem Vorbehalt der stetigen Kontingenzorientierung.“ (Scherer-Rath, 
2014a, 108) Damit dürfte deutlich sein, dass der Umgang mit Lebenserfahrungen, die die 
Selbstverständlichkeit des Alltags auf die Probe stellen und damit die Kreativität des 
Menschen herausfordern, zu den basalen Bausteinen der menschlichen Lebensgestaltung 
gehören. Unerwartete positive Erfahrungen machen Menschen kaum Probleme. Meistens 
gelingt es, unerwartet positive Erfahrungen in die eigene Lebensgeschichte zu integrieren 
oder sie als ein ‚Wunder‘ zu akzeptieren. Negative, existentiell durchdringende Erfahrungen 
sorgen dagegen für große Probleme, weil sie den betroffenen Menschen subjektiv erfahrbar 
‚den Boden unter den Füßen wegziehen‘ oder ‚das Leben auf den Kopf stellen‘. Potentiell 
verfügt der Mensch über narrative Intelligenz, die ihm hilft, mit Unerwartetem, Unfassbarem 
und Unbegreiflichem umzugehen (Straub, 2007, 143–162). Die narrative Intelligenz befähigt 
den Menschen, Unerwartetes als Irrationales in die eigene Lebensgeschichte zu integrieren, 
wodurch die Möglichkeit geschaffen wird, mit Kontingenzerfahrungen so umzugehen, dass 
sie wahrgenommen, als solche erkannt und akzeptiert werden (Ricoeur, 1985; McAdams, 
1993). Sie werden demnach nicht geleugnet und bekämpft, sondern als wichtiger Teil der 
eigenen narrativen Identität angesehen. Die Integration von Kontingenzerfahrungen in die 
eigene Identität ist ein wichtiger Schritt im Bewusstwerdungs- und Gestaltungsprozess der 
eigenen Identität im Kontext der eigenen Alltagskultur. Menschen sind demzufolge darauf 
angewiesen, ihr Kontingenzbewusstsein zu schärfen und zu lernen, mit Kontingenzen und 
Kontingenzerfahrungen adäquat umzugehen. Hierbei spielt die Einsicht des Menschen, die 
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eigenen Grenzen und Unzulänglichkeiten zu erkennen und diese als Orte neuer bedingter 
Möglichkeiten zu entdecken, eine entscheidende Rolle. Bei diesen Formen der 
Selbsttranszendenz (Joas, 2009, 22–28) sind Religion und Spiritualität von großer Bedeutung. 
Dalferth und Stoellger (2007, 2) haben darauf hingewiesen, dass Religion als Orientierungs-
hilfe bei der Arbeit am Unverfügbaren fungieren kann. Religion bietet Menschen die 
Möglichkeit, ihre eigene Kreativität und Handlungsmöglichkeiten unter Berücksichtigung 
menschlicher Begrenztheit und Endlichkeit in den Blick zu nehmen (Scherer-Rath, 2014a, 
111). Dabei darf es nicht darum gehen, „der Kontingenzerfahrung den Stachel des 
Unvertrauten zu nehmen und zu versuchen, sie mit dem bisherigen gewohnten 
Verstehensmuster zu versöhnen und zu vereinbaren.“ (Luther, 1992, 57). Hierbei wird 
Spiritualität als persönliches Sinn- und Beziehungskonstrukt verstanden, das das Alltagsleben 
horizontal (Mensch, Natur) oder vertikal (Kosmos, höhere Wirklichkeit, Gott) in Beziehung 
setzt und dadurch transzendiert (Bucher, 2007, 33; Weiher, 2014, 39; Puchalski u.a., 2009). 
Psychologen haben Religion und Spiritualität als einen Schlüssel entdeckt, um Kernanliegen 
(ultimate concerns) als Entscheidungsfundamente zu erforschen (Frijda, 2007; Emmons, 
1999; 2005). Der Umgang mit und die Integration von Kontingenzerfahrungen werden 
demzufolge als wichtiger Baustein für gelingendes Leben in der Spätmoderne betrachtet 
(Keupp, 2008), womit Erkenntnisse aus Soziologie und Psychologie aufgegriffen und 
inhaltlich vertieft werden. 
Auch wenn Religion in der Vergangenheit vielfach dafür missbraucht worden ist, 
Kontingenzen für den eigenen Machtgewinn zu leugnen, wird in dieser Forschungsreihe 
davon ausgegangen, dass Religion und Spiritualität ein entscheidender Faktor ist, 
Kontingenzen zu Gunsten erfüllten Lebens zu erkennen, wahrzunehmen, zu akzeptieren und 
zu lernen diese im Leben zu integrieren. 
2. Narrative Rekonstruktion der Interpretation von Kontingenzerfahrungen 
Am Lehrstuhl für Empirische und praktische Religionswissenschaft/Pastoraltheologie der 
Radboud Universität Nijmegen hat sich eine Gruppe von WissenschaftlerInnen im Rahmen 
des fakultären Forschungsprogramms ‚Cognitive Humanities – thematic group: Religion and 
the Crisis of Meaning‘ die Aufgabe gestellt, den Umgang mit Kontingenzerfahrungen unter 
Berücksichtigung der religiösen und spirituellen Dimension inhaltlich (substantiell) empirisch 
zu erforschen und damit den rein theoretischen Ansatz der Humanwissenschaften und die 
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empirisch funktionelle Sicht der Psychologie zu ergänzen. Zentrale Fragestellungen sind vor 
diesem Hintergrund, wie verschiedene Gruppen von Menschen kontingente 
Lebensereignisse interpretieren, ob sie Kontingenzerfahrungen machen, wie sie die 
Interpretation der Lebensereignisse in ihrer Lebensgeschichte rekonstruieren und wie sie die 
Kontingenzerfahrungen in ihrer eigenen Identität integrieren. Mit Hilfe erster deskriptiv-
explorativer Untersuchungen konnten erste Erkenntnisse gewonnen werden, die es 
ermöglichen, weitere Schritte zu gehen in der empirischen Erforschung der Interpretation 
von Kontingenzerfahrungen, um den Einfluss der Art und Weise der Interpretationen von 
Kontingenzerfahrungen für die Lebensgestaltung des Menschen im Alltag zu erforschen. 
Hierbei gilt die Hypothese als Ausgangspunkt, dass die Interpretation und Integration von 
Kontingenzerfahrungen in das Alltagsleben und die Identität von Menschen als zentrale 
Lebensbausteine im Sinne von Lebenskunst zu verstehen sind. 
Zu diesem Zweck wurde eine Forschungsreihe gestartet, die sich im Laufe der Jahre 
interdisziplinär und in Zusammenarbeit mit anderen akademischen Einrichtungen in den 
Niederlanden weiterentwickelt hat. Der Startschuss fiel mit der Entwicklung eines 
Forschungsinstrumentes für die empirische Erforschung von Kontingenzerfahrungen und die 
Interpretation dieser Erfahrungen im alltäglichen Leben von Menschen. Hierfür wurde ein 
qualitativ halbstrukturiertes Forschungsinstrument entwickelt, das ermöglicht, die narrative 
Rekonstruktion der Interpretation von Kontingenzerfahrungen biographisch zu untersuchen 
(van den Brand u.a., 2014). Das Instrument fußt auf der Grundannahme, dass die narrative 
Rekonstruktion die Befragten in einem stufenweise verlaufenden Reflexionsprozess in die 
Möglichkeit versetzt, Strukturen der eigenen Identität selbst zu erforschen und kennen zu 
lernen. Durch diesen Reflexionsprozess werden die Befragten befähigt, die eigene 
Identitätsstruktur bewusst in den Blick zu nehmen. Um das erreichen zu können, muss die 
narrative Rekonstruktion auf das ausgerichtet sein, was Menschen im Alltag antreibt, was sie 
letzten Endes als wichtig für sich und ihr Leben erachten. Hier sind die Dispositionen der 
Reaktion auf existentielle Lebensereignisse zu finden und Kernelemente der Geschichte, die 
Menschen über dieses Ereignis und die Reaktionen hierauf erzählen. Hier kommt zutage, 
was Menschen als intrinsisch wertvoll erachten (Deci / Ryan, 2000). In der Psychologie wird 
diese intrinsische Quelle menschlichen Handelns als Kernanliegen umschrieben, als das, was 
uns unbedingt angeht (ultimate concern) (Frijda, 2007; Emmons, 1999). Diese Kernanliegen 
werden auch als letztendliche Lebensziele (ultimate life goals) bezeichnet, die den Kern der 
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menschlichen Lebensmotivation betreffen. Diese gilt es von instrumentalen Lebenszielen zu 
unterscheiden, die im Dienst letztendlicher Lebensziele stehen. Aus der Sicht dieses 
motivationstheoretischen Ansatzes (Abbildung 1) verkehren Erfahrungen existentieller 
Lebensereignisse einerseits und letztendliche Lebensziele andererseits in einem Konflikt- 
oder Spannungsverhältnis. Existentielle Lebensereignisse können in der subjektiven 
Erfahrung Betroffener dem Erreichen letztendlicher Lebensziele zuwiderlaufen oder das 
Erreichen dieser Ziele unterstützen. Das Untersuchungsinstrument versucht Einsichten zu 
gewinnen, wie sich der Konflikt zwischen Lebensereignis und Lebensziel gestaltet und 
welchen Einfluss letztendliche Lebensziele auf die Interpretation der Lebensereignisse 
haben. Des Weiteren wird davon ausgegangen, dass letztendliche Lebensziele in der 
Weltanschauung des einzelnen Menschen als fundierende Wirklichkeit verankert sind (Ward, 
2004), wodurch der letztendliche Wert immanent oder transzendent bekräftigt wird 
(Bucher, 2007). So verstehen wir letztendliche Lebensziele als verankerte letztendliche 
Lebensziele, wenn sie über ein immanentes und/oder transzendentes Weltanschauungs-
fundament verfügen (van den Brand u.a., 2014). Die Selbstbestimmungstheorie (Deci / Ryan, 
2000) geht hiermit übereinstimmend davon aus, dass das Verfügen über eine intrinsische 
Motivation und das Verfolgen persönlicher Ziele und die Integration dieser Ziele in die 
eigene Identität wichtig sind für Wohlbefinden und Lebensqualität (Westerhof / Bohlmeijer, 
2010, 69–71). 
 
Abbildung 1: Konzeptuelles Modell des motivationstheoretischen Ansatzes (Frijda, 2007; van den Brand u.a., 2014) 
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Das halbstrukturierte KLS-Instrument (Kontingenzerfahrung – Lebensziele – Selbst-
transzendenz) ist in drei Teile aufgebaut, mit deren Hilfe die Befragten einen sechsteiligen 
Reflexionsprozess durchlaufen, dessen Schritte aufeinander aufgebaut sind. Zu Beginn 
werden die Befragten eingeladen eine Lebenslinie zu zeichnen, auf der Höhepunkte, aber 
auch Tiefpunkte ihres Lebens abgebildet sind. Höhe- und Tiefpunkte bilden im Weiteren den 
Leitfaden für ein halbstrukturiertes offenes Gespräch, in dem sie über ihre Erfahrungen, 
Gefühle und Bedeutungen dieser Erfahrungen erzählen können. In einem dritten Schritt 
wählen die Befragten drei Lebenserfahrungen aus, die ihr Leben ihrer Meinung nach am 
meisten beeinflusst haben. Diese drei ausgewählten Ereignisse werden in drei weiteren 
Reflexionsschritten genauer untersucht. Dabei ist das Ziel, die Befragten einzuladen, das 
Gesagte in der narrativen Rekonstruktion erneut zu reflektieren (Reflexion der Reflexion). Zu 
diesem Zweck werden die Befragten mit Karten und Bedeutungen konfrontiert, die die 
Befragten erneut vor die Aufgabe stellen, das bereits Gesagte mit Hilfe von Kategorien zu 
interpretieren, die nicht ihrem eigenen Verstehenshorizont entstammen. Mit diesen 
‚fremden‘ Kategorien und Bedeutungen wird versucht, kreative Kontingenzerfahrungen zu 
schaffen, die die Möglichkeit neuer Einsichten und Bedeutungen implizieren (Scherer-Rath, 
2014a). Zu diesem Zweck wird das ADKL-Schema eingesetzt, das Aspekte und Dimensionen 
von Kontingenten Lebenserfahrungen zu systematisieren versucht (Scherer-Rath, 2013). 
Lebenserfahrungen können positiv oder negativ erfahren werden. Sie können als aktive oder 
aber vor allem als passive Handlungen gedeutet werden. Zudem haben wir in 
Untersuchungen festgestellt, dass Vorfälle in Lebenssituationen erst dann eine Bedeutung 
bekommen, wenn sie als existentiell wichtige Ereignisse ins Leben von Menschen treten. 
Diese existentielle Dimension kann für Menschen auch eine religiöse und/oder spirituelle 
Bedeutung gewinnen. Nach dieser Reflexion zweiter Ordnung werden die Befragten 
eingeladen, über ihre Lebensziele und Bedürfnisse nachzudenken. In einem letzten Schritt 
wird eine mögliche Beziehung des bisher Gesagten mit einer höheren Kraft oder Wirklichkeit 
untersucht. 
In zwei Promotionsprojekten und einer Vielzahl von Masterarbeiten wurde das Instrument 
erfolgreich eingesetzt. Es zeigte sich, dass die InterviewpartnerInnen der ForscherInnen 
positiv überrascht waren von der Strukturiertheit und Dichte der Gespräche, die auf den 
Inhalt und den halbstrukturierten Gesprächsleitfaden zurückzuführen sind. Van den Brand 
(2016) untersuchte bei 64 niederländischen LehrerInnen katholischer Grundschulen (Basis-
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school) die intrinsische Bedeutung von letztendlichen Lebenszielen und kontingenten 
Lebenserfahrungen für die Berufswahl und die Berufsausübung und kommt zu dem Ergebnis, 
dass die PädagogInnen selber mit dem Spagat konfrontiert werden, dass das steigende 
Kontingenzbewusstsein in der Spätmoderne in ihren eigenen Lebensläufen wiederzufinden 
ist und die eigenen Erfahrungen sie selbst motivieren, die bewusste Auseinandersetzung mit 
dem Alltagsleben als Lernziel für die SchülerInnen in den Mittelpunkt zu stellen. Van Dalen 
(2016) untersuchte bei 56 PatientInnen der Nijmegener Universitätsklinik (Radboud UMC) 
die narrative Rekonstruktion der Interpretation der Erfahrung der eigenen Krebsdiagnose 
durch den Arzt. Der Umgang mit der eigenen Interpretationskrise dieser negativen 
Kontingenzerfahrung zeigt auf, dass neben Kontingenzleugnung auch die Interpretations-
formen Kontingenzanerkennung und Kontingenzbegegnung vorzufinden sind (Wuchterl, 
2011). In verschiedenen Masterarbeiten wurden die letztendlichen Lebensziele von 
verschiedenen Menschengruppen in Beziehung zu den jeweiligen fundierenden 
Wirklichkeiten in Pilotprojekten untersucht. Ausgangspunkt dieser verschiedenen 
Pilotprojekte ist die Annahme, dass die Konfliktbeziehung zwischen existentiellen 
kontingenten Lebensereignissen einerseits und verankerten letztendlichen Lebenszielen 
andererseits auf die Interpretation dieser Lebensereignisse im alltäglichen Leben Einfluss 
hat. Untersuchungen wurden durchgeführt bei chronisch alkoholabhängigen Menschen 
(Terlow , 2010), Menschen mit bipolaren Stimmungsstörungen (Modderkolk, 2011; Scherer-
Rath u.a., 2012; van Straten / Scherer-Rath / Hoenkamp, 2013), PsychatriepatientInnen 
(Tangelder, 2011), muslimischen Patienten in der forensischen Psychiatrie (Bradai, 2014), 
jungen gut ausgebildeten Frauen und Männern in Amsterdam (Braakhuis, 2012), gut 
ausgebildeten Frauen und Männern im Alter zwischen 30 und 40 (Stichwort: 30er Dilemma) 
(Ter Berg 2013), Menschen mit Engelerfahrungen (van Baal, 2011), ZentrainerInnen 
(Verhoeven, 2010), geistig behinderten Menschen (Theunissen, 2012), 
‚Problemjugendlichen‘ (Pennings, 2011), Gemeindemitgliedern einer Pfingstgemeinde (van 
Tol, 2014) und KrankenhausseelsorgerInnen (Robben, 2015). 
Aufgrund dieser vielen positiven Erfahrungen wurden weitere Forschungsprojekte initiiert, 
die die narrative Rekonstruktion kontingenter Lebenserfahrungen als einen wichtigen 
Bewusstseinsbaustein für die Identitätsentwicklung in den Mittelpunkt stellen, um so die 
Gestaltung des Alltaglebens im Allgemeinen und die Integration von Krisenerfahrungen in 
das Alltagsleben im Besonderen besser untersuchen und unterstützen zu können (Scherer-
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Rath, 2014b; Bauer / McAdams / Pals, 2008). Der Seelsorge wird dabei eine bedeutende 
Rolle in der Unterstützung von Menschen in Krisensituationen zugeschrieben. (Weiher, 
2014; Morgenthaler, 2009, 172–201). Spiritualität und Spiritual Care fungieren hierbei als 
zentrale Ausgangskonzepte (Heller / Heller, 2014). So entstand in Zusammenarbeit mit dem 
Lehrstuhl für translationale medizinische Onkologie und dem Lehrstuhl für medizinische 
Psychologie des Akademisch-Medizinischen Zentrums (AMC) der Universität von Amsterdam 
das Forschungsprojekt LISA (Life In Sight Application), das durch die Niederländische 
Krebshilfe (KWF Konigin Wilhelmia Fonds) finanziert wird. Hierbei wird untersucht, ob 
KrankenhausseelsorgerInnen mit einem halbstrukturierten Gesprächsleitfaden 
KrebspatientInnen unterstützen können, ihren Umgang mit Kontingenzerfahrungen 
bewusster wahrzunehmen und ihre Krankheit als Kontingenzerfahrung interpretieren und in 
ihren Lebensalltag und damit in ihre eigene Identität integrieren zu können. Es handelt sich 
bei diesem Forschungsprojekt um den experimentellen Versuch, den Einfluss zweier 
halbstrukturierter Gespräche von KrankenhausseelsorgerInnen mit PatientInnen auf das 
alltägliche Erleben der eigenen Lebensqualität mit Hilfe von Vor- und Nachmessungen zu 
untersuchen. Zu diesem Zweck wurde das KLS-Instrument in eine Computerapplikation 
(LISA) weiterentwickelt, die es den KrankenhausseelsorgerInnen ermöglicht, das 
halbstrukturierte Gespräch mit einem Tablet-PC zu führen und die gewonnenen Daten für 
ein zweites vertiefendes Gespräch zu verwenden (Kruizinga u.a., 2016). Die empirischen 
Daten werden bei PatientInnen im AMC Amsterdam und sechs weiteren Kliniken in 
Amsterdam und Utrecht erhoben. Ziel ist es, zu untersuchen, ob die Unterstützung der 
KrankenhausseelsorgerInnen als Intervention auf die Erfahrung und Bewertung der eigenen 
Lebensqualität (QoL) Einfluss hat. Für diese Untersuchung wurden neun 
KrankenhausseelsorgerInnen geschult, jeweils zwei strukturierte Gespräche mit 77 
KrebspatientInnen durchzuführen. Zu diesem Zweck wird eine Kontrollgruppe von weiteren 
77 KrebspatientInnen eingerichtet, die diese Intervention nicht erhalten, wodurch ein 
möglicher Effekt der Intervention auf die Bewertung der eigenen Lebensqualität festgestellt 
werden kann. 
Einmal begonnen bringt die interdisziplinäre Zusammenarbeit weitere Früchte. Aufgrund 
positiver Erfahrungen in der Zusammenarbeit, aber auch in der Resonanz auf das LISA-
Projekt, wurde 2015 durch die interdisziplinäre Forschungsgruppe ein weiteres Projekt 
entwickelt, das durch die Niederländische Organisation für wissenschaftliche Forschung 
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(NWO) finanziert wird: ‚IMPACT-Forschungsprojekt‘ Improving the conceptualisation and 
measurement of quality of life of PAtients with Cardiac disease and multiple chronic 
morbidities undergoing cardiac inTervention. Hierbei arbeiten die gleichen Lehrstühle in 
Amsterdam und Nijmegen zusammen, um die psychologischen Instrumente zur Erforschung 
von Lebensqualität (QoL) neu zu konzeptualisieren mit Hilfe quantitativer und qualitativer 
Untersuchungen zur Erforschung von Lebensqualität (QoL) bei chronischen Herzpatienten. 
Bei diesem Projekt dient das Kontingenztheorem als Ausgangspunkt. Die Frage, die es zu 
erforschen gilt, ist vielschichtig. Im Mittelpunkt steht die Frage, ob über das Konzept 
Lebensqualität mit Hilfe von Einsichten über den Umgang des Menschen mit 
Kontingenzerfahrungen inhaltlich neue und ergänzende Erkenntnisse gewonnen werden 
können für das Konzept Lebensqualität, das vielfach in medizinischen Untersuchungen 
eingesetzt wird, das aber auf die physische Dimension der Lebensqualität beschränkt bleibt. 
Zu diesem Zweck wurde aus den bisherigen Erkenntnissen und auf Basis des KLS-Instruments 
und der LISA-Applikation ein quantitatives Instrument (RE-LIFE) entwickelt, das helfen soll, in 
einer umfassenden experimentellen Untersuchung bei chronischen Herzpatienten neue 
Einsichten zu gewinnen, die helfen das Konzept der Lebensqualität inhaltlich auf Basis des 
Kontingenztheorems weiterzuentwickeln. Das RE-LIFE-Instrument (Reconstruction of Life 
Evenst‘ Questionnaire) wird in einer Reihenuntersuchung bei 400 HerzpatientInnen 
(Koronar-Arterien-Bypass (CABG), N=200; Katheterbehandlung der Herzkranzgefäße (PCI), 
N=200) eingesetzt, um Einsichten über die Integration von Kontingenzerfahrungen in den 
Lebensalltag und deren Einfluss auf die erfahrene Lebensqualität zu gewinnen. Die Annahme 
ist auch hier, dass die Konfliktbeziehung zwischen existentiellem kontingenten 
Lebensereignis einerseits und verankerten letztendlichen Lebenszielen andererseits für die 
Interpretation und Integration von diesen Lebensereignissen von Bedeutung ist. Erste 
Beschreibungen des Projektaufbaus werden in Kürze veröffentlicht. 
3. Valorisation entwickelter Forschungsinstrumente 
Die gewonnenen Erkenntnisse und die entwickelten Instrumente haben dazu beigetragen, 
dass der Umgang mit Kontingenzerfahrungen als wichtiger Baustein für die Entwicklung des 
menschlichen Lebens in der Spätmoderne im Sinne eines eudaimonistischen Lebensstils 
betrachtet werden kann. Das hat die Studie von van den Brand (2016) deutlich ergeben. 
LehrerInnen und Berufsgruppen, die vergleichbar mit der eigenen Person und ihrer 
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Persönlichkeit als professionelles Instrument mit Menschen in Kontakt treten, müssen in 
ihrer Ausbildung befähigt werden, mehr Einblick in und auf die eigene spirituelle Identität 
und deren Bedeutung für das eigene Handeln zu bekommen. Hierbei ist die Integration von 
Kontingenzerfahrungen in das eigene Leben von entscheidender Bedeutung. Demzufolge ist 
die Auseinandersetzung mit diesem Lebensbaustein Kontingenz im Kindesalter eine wichtige 
Erfahrung, damit Kinder lernen Kontingenzen wahrzunehmen und sie in ihr Leben zu 
integrieren, um flexibler hiermit umgehen zu können. Kontingenzbewältigung ist keine 
Lösung des Problems. Es gilt Kontingenz und Kontigenzerfahrungen als conditio humana zu 
verstehen, damit in Krisenerfahrungen hiermit adäquat umgegangen werden kann. 
LehrerInnen müssen darum lernen, die Bedeutung von Kontingenz und 
Kontingenzerfahrungen für die Lebensgestaltung zu erkennen. Aber auch der Schulseelsorge 
kommt hier eine wichtige Bedeutung zu. Erste Pilotuntersuchungen haben wir in Haupt- und 
Realschulen durchgeführt, um die Bereitschaft von SchülerInnen zu testen, vergleichbare 
Gespräche mit SchulseelsorgerInnen zu führen. Die ersten Ergebnisse sind positiv und sehr 
ermutigend. 
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